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Schon vor über 60 Jahren berichtete „Burghagen“ 


Fabers Electrograph, eine neue electrische Schreibmaschine 


Schreibmaschinen-Zeitung: 15. October 1900 


Die „Weite Welt" berichtet darüber in ihrer No. 6 vom 5. 
October a. c. und bringt gleichzeitig eine Abbildung des 
vollständig fertig vorliegenden und - wie uns mitgetheilt 
wird - wohlgelungenen Modells. Man hofft, die Maschine 
bereits zu Neujahr an den Markt bringen zu können. Sie 
schreibt außerordentlich rasch. Sofort nach Berührung der 
Taste befindet sich blitzschnell das verlangte Zeichen auf 
dem Papier. Letzteres liegt glatt auf ebener Fläche vor den 


Augen des Schreibers. Sobald die Zeile zu Ende ist, erfolgt 
die Einstellung einer neuen Zeile vollständig automatisch. 
Der Schreiber braucht nichts dabei zu thun, nur muß er recht- 
zeitig beim Silbenbrechen etc. aufpassen, was aber gar 
nicht schwer ist, da die Maschine auch dieses automatisch 
besorgt. Als Signal dient nicht die lästige Klingel, sondern 
eine kleine electrische Lampe in rothem Glas. Sobald das 
Ende der Zeile nahe ist, entzündet sich die Lampe und wirft 
einen rothen Schein über die ganze Schreibfläche. Wir wer- 
den in nächster Nummer ausführlich über diese Maschine 
berichten. Der Tastenniederdruck beträgt nur 1 Millimeter. 


Schreibmaschinen-Zeitung: 15. November 1900 


Bereits in voriger Nummer brachten wir eine kurze Notiz 
über diese zuerst in der „Weiten Welt" angekündigte neve 
Schreibmaschine deutscher Erfindung, die wir unserm Ver- 
sprechen gemäh heute unseren Lesern im Bilde vorführen. 
Die Zeichnung stellt das soeben fertiggestellte Modell dar, 
welches von einem Mitarbeiter der „Weiten Welt" gelegent- 
lich eines Besuches in der Werkstatt des Erfinders, Pastor 
Faber in Berlin, mit Interesse besichtigt worden ist. Er be- 
zeichnet dasselbe als ein kleines Ungethüm mit Tasten und 
Spulen und einem fahrbaren Schlitten, ein wahres Wunder- 
werk an Construction, umwälzend geradezu. Herr Pastor 
Faber erklärte den Mechanismus der Maschine und äußerte 
zum Schluß, daß gerade die Pastoren soviel Glück mit der 
Schreibmaschine hätten. „Die erste wirkliche Schreibma- 
schine, die sogenannte dänische Schreibkugel, wurde von 
dem Copenhagener Pastor Malling Hansen erfunden. Eine 
andere Schreibmaschine, die Oliver, ist ebenfalls die Er- 
findung eines evangelischen Geistlichen. Und jetzt komme 
ich", sagte er. 

Über die Construction der Maschine entnehmen wir einer 
kleinen Schrift von Oswald Feldmann folgende Details: 
Beim Niederdrücken einer Taste geht der Strom durch das 
Kontaktstück zunächst zu der Typenspule und von dieser zu 
einer zweiten Spule, welche die Färbevorrichtung in Thätig- 
keit setzt. Von hier wird schließlich der Strom zu dem die 
Wagenbewegung veranlassenden Spulenpaar geführt, an 
dessen anderem Ende der entgegengesetzte Pol der Batte- 
rie angeschlossen ist. Die hier geschilderte Hintereinander- 
Schaltung kann durch die Parallel-Schaltung ersetzt werden, 
wenn es sich um kleinere Spannungen und größere Strom- 


stärken der Batterie handelt, wie Anwendung von einem 
oder zwei Accumulatoren. 

Der für den Elektrographen nothwendige Strom ist so ge- 
ring, dass eine kleine Batterie von ungefähr 6 Trockenele- 
menten genügt, um den Bedarf zu decken. Selbstverständ- 
lich ist es ebenso leicht möglich, den Strombedarf durch 
Accumulatoren zu decken oder die Maschine nach Einschal- 
tung eines kleinen entsprechenden Widerstandes an irgend 
ein Stromnetz von hoher Spannung anzuschliessen. 

Die Versuche mit dem ersten Modell haben gezeigt, dass 
in dem Augenblick des Tastenniederdruckes auch schon die 
Type zum Abdruck kommt, also Stromschluss und Einsaugen 
des Typenkernes zugleich erfolgt. - Bei allen mit der Hand 
betriebenen Maschinen beträgt der Weg, den jede Taste 
beim Niederdrücken durchläuft, ungefähr einen Centimeter. 
Bei der vorliegenden elektrischen Schreibmaschine kommt 
die Type schon zum Abdruck, wenn die Taste um einen 
Millimeter niedergedrückt wird, und zwar ist dabei ledig- 
lich der Widerstand einer sehr schwachen Feder zu über- 
winden, die nur den Zweck hat, den Tastenstift an dauern- 
der Verbindung mit dem Kontaktstück zu verhindern. Es ge- 
nügt also der leiseste Druck auf jede Taste, um ihren Buch- 
staben auf das Papier zu bringen, weshalb von Anstrengung 
und Ermüdung keine Rede sein kann. 

Die Maschine ist insofern auch modern und den Bedürf- 
nissen entsprechend, als sie eine Volltastatur mit 80 Zeichen 
hat, also für jedes Zeichen eine besondere Taste aufweist. 
Ein bemerkenswerther Vortheil der Tastatur besteht darin, 


dass die Stärke des Tastenniederdruckes nichts mit der 


Stärke des Typenabdruckes auf dem Papier zu thun hat, da 
der elektrische Strom jeden Typenkern gleichmässig stark 
anzieht, und somit auch jede Type gleich stark auf das 
Papier drückt. Es ist dadurch möglich, eine vollständig reine 
und regelmässige Schrift zu erzielen. In diesem Zusammen- 
hange sei auf den bedeutenden Vorzug hingewiesen, der 
darin besteht, dass eine weit größere Anzahl von Kopien 
auf einmal durch eine kleine Verstärkung des Stromes her- 
gestellt werden kann, als mit irgend einer bisher auf den 
Markt gebrachten Schreibmaschine. Hier sei auch auf die 
Möglichkeit der Vervielfältigung mittelst einer geeigneten 
Matermasse aufmerksam gemacht, indem jede Type sich so 
mathematisch genau in diese Masse eindrücken lässt, dass 
von der entstandenen Mater ein Bleiabguss genommen wer- 
den kann, welcher die Herstellung von Zehntausenden von 
Kopien mittelst Buchdruckes ermöglicht. 

Ein wichtiger Umstand, der den Werth der Maschine um ein 
Beträchtliches steigert, ist die ohne weitere Manipulation 
vorhandene Sichtbarkeit der Schrift. Ein Blick auf das Ge- 
sammtbild der Maschine genügt, um die Behauptung zu 
bestätigen. Es ist nicht nothwendig, irgend einen Theil der 
Maschine zu bewegen, um den zuletzt geschriebenen Buch- 
staben zu sehen, wie es bei fast allen bisherigen Systemen 
der Fall ist, denn mit einem Blick auf das flach liegende 
Schriftstück übersieht man nicht nur das letzte Wort oder 
nur die letzte Zeile, sondern die ganze beschriebene und 
noch zu beschreibende Fläche. 

Die vorliegende Construction bietet auch die Bequemlich- 
keit, die Schreibplatte ohne weitere Handgriffe abzuneh- 
men, sodass das Nachlesen, Vergleichen und Corrigieren 
des Geschriebenen ausserhalb der Maschine geschehen 
kann ohne vorheriges Ausspannen und Verstellen des Pa- 
pieres. Von besonderer Annehmlichkeit ist auch die Leich- 
tigkeit, mit der jeder gewünschte Punkt der ganzen Schreib- 
fläche eingestellt werden kann. 

Wie wir hören, soll die Fabrikation noch vor Neujahr auf- 
genommen werden, so dass die Maschine schon Anfang 
nächsten Jahres in den Handel kommen dürfte. Der Preis 
wird voraussichtlich 450 Mark betragen obschon die Her- 
stellungskosten wesentlich niedriger sind, als bei anderen 
erstklassigen Maschinen, weil kein eigentlicher Mechanismus 
vorhanden ist. Abgesehen von dem äusseren Gestell mit 
Wagen und Schreibplatte sind eigentlich nur Drähte und 
Spulen vorhanden. Der Draht für die ganze Maschine lässt 
sich für 3 Mark beschaffen, und auch die 80 Spulen mit zu- 
gehörigen Typen kosten nur wenige Pfennige pro Stück. 


